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Man unterrichtet die Menschen ufc das Wort Gottes, ber INa  $ rettet sS1e ufc das Leiden

Antoine Chevrier

iın den elahren
Die Famıilien mögen Die orge unnn die Erhaltung der Kırche, das heißt VO der Erweckung Lebens ablenkt,

Famiılie 1St 1ne der größsten der Kırche Die Liturgie des Ehesakramentes mıt der Brautmesse wırddes eutigen Fort-
schrittes uUurcCci die 1n dieser eit Es 1St zugleich die orge mehr als tejerlicher Rahmen hingenommen, daß INa  -
Glaubenslehre un die menschlichen Fundamente der S1e als lebendiges Wort Gottes ZUur Ausrichtung des SAall-
uUurci daufigeren Kirche S1ie veranlaßt die Bıschöfe, die Zen Lebens hört und 1im Herzen bewegt. Das geme1n-ramentsempfang Katholische Aktion und die christ-gestär. werden. AIl Leben 1St schon VOLrWCS nach weltlichen Bedürfnissen
Ilgemeine lichen Parteıen vielfältigen Mafß- derart testgelegt, da{ß die Aussaat der Liturgie auf dürren
ebetsmeinung nahmen 1m Bereich politischer un — Boden fällt un keine Frucht bringt.
IUr arz  4 1961 z1ialer Lebensgestaltung (vgl Herder- Die Gebetsmeinung wIıe scheint, die raft der
Korrespondenz il Jhg., 455) Von diesen oll aber hier Liturgıie be1 der Gründung einer christlichen Famiılie VOI-
nıcht die ede se1In. Denn die Gebetsmeinung des Heıilıgen Aaus un: spricht daher VO  3 eıiner Stärkung der Familie
Vaters ISt auf die eigentlich kirchlichen Heılsmittel gerich- durch die Glaubenslehre un häufigeren Sakraments-
CLE ohne die auch die gesetzgeberischen Mafßnahmen der empfang. iıne Umfrage bei Ptarrern un: SeelsorgernStaaten keine bleibende Frucht tragen würden. Was aber würde indessen ergeben, da{ß diese Voraussetzung weıthın
die Wirkung dieser übernatürlichen Krifte problematisch nıcht mehr oilt, bei u11l5 1n Deutschland SOWeN12 WwW1e in
macht, ISt das Versacken der natürlichen Familienordnung. Frankreich oder Sar Italien (vgl das Sonderheft der
Weıhbischof Zımmermann, Augsburg, schrieb ZU Herder-Korrespondenz ZU Eucharistischen WeltkongrefßFamiliensonntag dieses Jahres über den drohenden drei- JL 441, 4/ 3, 475 un 481) Anläßlich einer Allge-tachen Bankerott der christlichen Famiılıie. Dıie Zeichen meınen Gebetsmeinung, die noch VO  a 1US Xa für Sep-stünden autf Sturm. Er annte den Zusammenbruch der tember 1959 aufgegeben War An den Famıiılien moöge AaDO-elterlichen Autorität über die Kınder, das Fehlen des stolische Gesinnung gepflegt werden“ (Herder-Korrespon-Lehramtes 1n der Famiıilie un des Bewußtseins prıester- denz 13 Jhg., 505 E wurde austführlich dargelegt, da{ß
licher Verantwortung der Eltern tür die Kıiınder. Das Er- un: die Gründung un Führung einer christlichen
wecken der yeistlichen Krifte ZUr Erhaltung oder Wieder- Famiıilie Ner den heutigen Verhältnissen sıch schon
herstellung der Famıilienordnung annn leider die gesunde ine apostolische Tat IS Sıe einen wıssenden dDO-natürliche Ordnung nıcht9 MU: jedoch ihrer stolischen Geıist und lebendigen kirchlichen Sınn OTaus,
Kegenerierung beitragen. Die Famiılie muf{fß heute mıiıt vol- der gemeıinhiın gerade in Ehefragen wenıgstenlem Bewufßtsein Aaus dem Glauben ewollt, S1e mu{ gleich- werden annn (was allein schon die Mischehenstatistik be-
Sa VO  n oben her als iıne abe Gottes recht empfangen weıst). Der Katechismusunterricht un dıe Christenlehre
und dementsprechend VO  a den Eltern geführt werden. oder die schwach besuchten Kurse der relıg1ösen Erwach-
Die Quelle aller Getahren 1St nıcht sehr der heutige senenbildung sind durchaus nıcht mehr das siıchere Funda-
Fortschritt einer technischen Gesellschaft un die auf mMent der Lebensführung, sondern S1Ce dienen 1m wesent-
ımmer yrößere Konsumsteigerung bedachte Wirtschaft lıchen Zur besseren Ertfüllung der relig1ösen Pflichten g-

VO daher kommen die Versuchungen die Getahr ma den fünf Kırchengeboten, praktisch Zur Pflegeerwächst W1e€e immer VOTLr allem Aaus dem ırrenden Herzen eines kırchlichen Mınımalismus und eines Kompensatıions-der Gläubigen und der tehlenden Glaubensmitte VO  a Fhe christentums neben den Ansprüchen des vergoöttertenun Famiıulie. Es mangelt weıthın Klarheit über die Lebensgenusses.
Rangordnung der natürlichen und der geistlichen VWerte Dem Anliegen des Papstes W1€e der Bischöfe annn ohl
und daher ınnerer Bereitschaft, ein Leben Aaus dem 1Ur noch dadurch Rechnung werden, dafß ıne
Glauben führen, eın ungeordnetes Leben durch allmähliche zielbewußte „Umerziehung“, eigentlich Mıs-
Erfüllung relıg1öser Pfliıchten stundenweise kompen- s1ıoN1EruNg der Gläubigen, un War zunächst derer CI-
sı1eren. DıIese Unklarheit beginnt schon MIt der Vorberei- tolgt, die N: bereit sınd, siıch ıhr unterziehen. Das
Cung eıner Eheschliefßung und Gründung einer Familie. würde iıne LNEUC Inanspruchnahme des Ptarr- un Seel-
S1e wird 1ın der Rege] zunächst als eın natürliches An- sorgsklerus erfordern, die kaum durchführbar se1in dürfte
liegen betrieben, un die Schaffung ausreichenden Wohl- Wer also oll diese unautschiebbare Arbeit leisten? Das
standes der Ehepartner miıt allem technischen Aausrat VCIMAaS ireiwilliger Fıter der Laıen elber, vorausgeSseLtztL,
VO Waschautomaten bis ZUrLr Musiktruhe gilt als unenp- da{fß ihnen Nsere katholischen Verleger die richtigenbehrliche Voraussetzung, die beide Eheleute oft jJahre- Bücher 1n eıner dem Leben abgelauschten un dem Leben
langen Abzahlungen verpflichtet und VO  e der Bıldung tolgenden Sprache erschwinglıchen Preıisen iın die and
einer uen Keimzelle des Volkes Gottes inmıtten der veben. Ob die Schriftenstandbroschüren den Kirchen-
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turen das allein vermögen, sel dahinsestelte Für den dieses Lebens wird die Gemeinschaf der Familie etwas
Selbstunterricht ın katholischer Glaubenslehre oilt 1mM anderes als ıne Versorgungs- oder Wohlstandsgemein-
übrigen das Gegenteıl dessen, W A4sS Üan dieser Stelle über schaft Sıe 1St dann wieder die Keimzelle für das Woachs-
die Allgemeine Gebetsmeinung VO Lesen der Heiligen LU  3 des Volkes Gottes und die Heranbildung priesterlicher
Schrift in den Famıilien >  O,  ESagT werden mufßte: ISTt eın Berufungen, VO  } Weıhepriestern und priesterlichen
ErnNSster Mangel, daß wır nıcht iın jeder Sprache einen e1n- Laıen, die einander in die Hände arbeiten.
zıgen mafßgebenden Text des Neuen Testaments haben,

1St aber ratsam, Glaubenslehren für Laıien in größter
Mannıigfaltigkeit, Je nach dem Bildungsstand un der Meldungen 2US der katholischen Welt
sozialen Schichtung der Leser, anzubieten, un: ZWaar nıcht
1Ur Handbücher Z Nachschlagen, sondern SPaNnnunssS- A dem deutschen Sprachgebiet
volle Lebensbücher. Dıe Werbung versteht CS tür al und
jedes den Bedartf wecken, Warum nıcht auch für eınen Akademietagung Unter dem Tıtel „Wovon die Menschen
lebendigen Glauben, mMI1t dem 1La in dieser, gerade 1n der 1n Königstein: leben Vom Wesen und Werden der
heutigen Welt eın Christ se1n Ikann? Selbstverständlich 1St Wesen un! Werden Kultur  C« hatte die Rabanus-Maurus-der Kultur
es die naheliegendste Aufgabe der katholischen Sonntags- Akademaie, die katholische Akademie
blätter, sıch der aktuellen Glaubenslehre anzunehmen und iın Hessen, VO bıs November 1960 in das „Haus
nıcht I11UL für Erbauung un: fromme Unterhaltung SOL- der Begegnung“ iın Königsteıin eıner Tagung eingeladen,
SCH Zwischen den Extremen VO  S! läppisch un: Leppich die sıch mıt yrundsätzlıchen un aktuellen Fragen der
z1bt ein weıtes Feld der vıa media, das na  ; nıcht allein Kultur efaßte. Einleitend erklärte der Leıter der Akade-
erfolgreichen Rundfunkpredigern überlassen sollte. mıe, eorg Gebhardt, beı der Konzıpilerung der Veran-

Eıne den erwachsenen, VO  3 der Welt angefochtenen staltung habe INnan sıch VO Gedanken leiten lassen, da
Menschen LEeU ergreifende, 1nNe N WIr ruhig nach dem Zeugnis der Geschichte un: den Forschungs-
Bekehrung wıirkende Glaubenslehre, die für das Leben 1n ergebnissen bekannter Kulturphilosophen und -historiker
der Welt geschrıeben 1St un nıcht NUur ine Wiıederholung ede echte Kultur VO  a eıner zentralen geistigen un geISt-
des Kınderkatechismus darstellt, ISt die wichtigste Vor- lichen Sınnmuitte her lebe, VO  - der her die tormende raft
AaUSSETZUNS dafür, daß dieser Mensch für se1n Famıilien- aut die verschıedenen Kulturbereiche ausstrahle. Man
leben nach einer Stärkung auch durch häufigeren Emp- musse daher den primaren Sınn der Tagung 1n einer Be-
fang der Sakramente verlangt. Freilich sollte INa  ; neben sinnung auf diese Sınnmitte unserer heutigen Kultur sehen,

EerSt sekundär 1in Überlegungen über Desiderata heutigerdem Beiwort „häufiger“ das andere Wort „tiefer“ M1t-
denken. Was damıit yemeınt 1St, wurde mehrtach bei trühe- bundesrepublikanischer Kulturpolitik.
TCeMN Gebetsmeinungen Pıus CI erOrtert, die einzelne für
das Famıilienleben wiıchtige Sakramente behandelten: „  1e€ Die Christlichkeit EuropasGläubigen mögen die heilige Eucharistie gleichsam ZUr

Miıtte ihres Lebens machen“ (für November 1956, iın Der Münchener Ordinarıus für Philosophie un derzeitige
Herder-Korrespondenz 144 Jhg., MIt der Erganzung: Präsident der „Allgemeinen Gesellschaft für Philosophie
„Durch 1ne vertiefte euchariıstische Erziehung mOge die 1n Deutschland“, Prot Helmut Kuhn, stellte 1n einem
Zahl der Priesterberutfe vermehrt werden“ (für April ersten Vortrag die rage nach der Christlichkeit Europas
1958, 1in Herder-Korrespondenz Jhg., 249) SOWIl1e:! In welchem Sınn ßr siıch VO  3 einem christlichen Ursprung
„Das Bufßsakrament mOge 1ın seiner Heilsbedeutung rich- des Abendlandes sprechen? IDG Geschichte ze1igt, daß
t1g erkannt und oft empfangen werden“ (tür Aprıl 1 S MISGLO Kultur Tochter der antıken Zivilisation iSt. T1e-
in Herder-Korrespondenz i Jhe2.; 249) Be1 allen Ster un: Mönche, die die Völker Nordeuropas als Lehrer

1in die Schule nahmen un: ıhnen Wıssen un Künstediesen Anliegen mu{fßte in Übereinstimmung MmMIt dem
kirchlichen Lehramt un: sachverständigen Pastoral- brachten, vermıiıttelten diese 1n eiınem durch den Glauben
theologen festgestellt werden, dafß sowohl einer re1l- geformten Geiste. Neben der antiken TIradıtion vermıiıt-
fen Bußgesinnung Ww1€e eıner ernsten und wırksamen telten S  P die Welt der Bıbel, jedoch beides keineswegs
Kommunionaszese fehlt, zumal deshalb, weıl die Pasto- scharf voneınander König Davıd steht neben
ral immer noch ausschließlich moralisiert un: die Agamemnon, vıd neben Isa1as. Immer 1St der Ge  St die-
Vernunft- un: Wıillenskraft der Gläubigen ‚appelliert, Sser Fusıon jedoch durch die Christlichkeit bestimmt. Man
während das Verlangen nach der Eınung MmMI1t dem PACU- darf SascCN. Dıie Macht, die die klassısche Tradition des
matischen Leibe des verklärten Christus und eiınem wahr- Wiıssens un: Könnens aufrechterhielt und weitergab, War

haft geistlichen Leben gering ISt. Es wiıird nıcht gyenügend das Mönchtum. Die göttlichen Gaben des Glau_bens Wer-

geweckt un durch einen lebendigen Glauben, der — den vermuıittelt MIt hoher menschlicher abe des vernünf-
steckend wiırd, genährt. ber 1LLUr eın kräftig entfaltetes tig gebändıgten un: verfeinerten Lebens. Aus Heıden

werden Christen, AUS Barbaren Gesıiıttete.Gnadenleben, das einen häufigen Sakramentsempfang
nıcht als Pflicht ableistet, sondern als Quelle des Lebens Die spatere reformatorische un nachreformatorische
aufsucht, 1St den Gefahren des heutigen Fortschritts SC Kritik wendet siıch diese etztlich ununterscheidbare

Einheit des griechisch-römischen ziviılisatorischen Erbeswachsen. Und auch dieses Gnadenleben darf nıcht bürger-
liıch-individualistisch miıifßverstanden oder autf religiöse un der christlichen Glaubensbotschaft miıt dem Vorwurf
Absonderlichkeiten abgelenkt werden. In der Gnade der Paganısierung der Kırche un der Verderbnis des
Christi leben schliefßt die Gemeinschaft miıt dem Nächsten Christentums. Dıesem Vorwurt ST eın katholisches un
un: die Mitwirkung Sühne- un Erlösungswerk zugleich abendländisches Prinzıp ENTSCZENZUSELIZCN, das
Christi, also das Mit-Leiden, ein. Das ISt ine cehr andere Newman klassısch formuliert hat (Critical an 1stOr1-
Welt als relig1öse Pflichterfüllung oder Pflege mann1g- cal Essays Milman’s Christianıty, London 1874; L1
tacher Andachten un: Gebräuche. Unter der Einwirkung 331/34); besagt bekanntlıich, daß Samen der
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